
BIBELWISSENSCHAFTGruppen, nicht zuletzt uch für heoretiker der
diversen Friedensbewegungen. Es ist sehr klar
und faßlich geschrieben und trifft uch eın altes
Kernanliegen der ‚‚solidarıstischen” Kiıchtung KLAUCK HANS-JOSEF, Herrenmahl und hellent-
der katholischen Gesellschaftsiehre Man darf stischer Kult ıne religionsgeschichtliche ntier-

suchung zu ersten Korintherbrieft. (Neutesta-der Beherzigung empfehlen. Daß der utor as
mentliche Abhandlungen. Neue Fol C,Verdienst, die Sozialstaatsidee durchgesetzt

haben, allein dem S0zlalismus zuschreibt Band 15) und 431.) Verlag Aschendorftff,
un die christliche Sozialbewegung dabei völlig üunster 1982 Ln 118,-—
vergißt, ist ın den ugen er Katholiken, die Münchener Habilitationsschrift des nunmehri-
sich der christlichen Sozialtradition verpflichtet
sehen, eın schwer verzeihender Schönheits- lich ırd untersucht, welchen Einfluß die Heili-

BeNn Würzburger Neutestamentlers. Grundsätz-

tehler. BeN Mähler 1ın der Vor- und Umwelt des
] ınz eorg Wıildmann Christentums auf die onkrete Entstehung und

Ausgestaltung des christlichen Herrenmahles
gehabt en können bzw werden. Teıl „ ZurKILIAN RUDOLF u. Hg.) Eschatologie. Bibel-
Forschungsgeschichte”“‘ zeigt die verschiedenentheologische un: philosophische Studien zum Theorien, die auSs hellenistischen, alttestamentli-Verhältnis VO Erlösungswelt und Wirklich-

keitsbewältigung. (Festschrift für Engelbert chen und tfrühjüdischen Mahlformen das Ent-
Neuhäusler). EOS-Verlag, (O)ttilien stehen des christlichen Herrenmahls herleiten
1981 Ln 29,80. wollen. Teil ‚„‚Das Heılige Mahl In der Umwelt

des Urchristentums”“ beschreibt un bewertet
Nach 25jähriger Lehrtätigkeit als Exeget für as ım Lauf der religionsgeschichtlichen FOr-
Neues Testament, zuletzt der Universität schung beigebrachte Material Dabei handelt
Augsburg, wurde Neuhäusler 1m Sommer 1980
emerıtiert, dem diese gut gestaltete, inhaltsrei-

siıch die Unterteilungen ‚‚Upferbräuche
Vereinswesen Totenkult”, ‚‚Das Mahl ıIn den

che Festschrift gewidmet ıst. Sie enthält Beiträge Mysterienkulten”‘, ‚‚Mysterienmähler 1Im uden-
au verschiedenen theologischen Disziplinen, Hım un ‚‚Gnosis und Mysterienmahl”. eıl
VOTan den biblischen Die alttestamentlichen ‚‚Herrenmahl un: kultisches Mahl 1m ersten KO-Studien (R Kilian, Kinet, Werner) „,Zel- rintherbriet““ vertet exegetisch und systematısıe-gen den Erfahrungshintergrund der VOI-
und nachexilischen Prophetie un deren je briefes aus

rend die einschlägigen Angaben dieses Paulus-
terschiedlicher ‚Eschatologie‘ auf“‘ 14) (rund- Teıl ıst ıne sehr erwünschte Zusammenfas-legend sind die ‚„‚Überlegungen ZU!T alttesta- >SuUNg des durch cdie religionsgeschichtliche FOr-mentlichen Eschatologie” VO Kilian (23ff.) schung VOT allem ach der JahrhundertwendeDie neutestamentlichen Beiträge bieten 1Im Zu- Beigebrachten und spater z7u Teil durch dassammenhang mıit dem Geschick Christi eschato-
logisch begründete Kreuzestheologie: Zur JO-

aterla In (QJumran, Zzu Teil UrCc gnostisches
hanneischen Interpretation des TEUZES Le-

Material Ergänzten.
Teil behandelt die eigentliche neutestamentli-roy); Thesen Zzu Problem ‚‚Gott und as Leid” che Frage. Klauck meınt wahrscheinlichmachen

Lattke) Ul. A, können, dafs das christliche Herrenmahl e1-In Anerkennung der umfangreichen buddhisti- nerseits durch den entsprechenden Brotgestusschen Forschungen Neuhäuslers erläutert mıiıt deutenden oOorten (‚‚für viele‘) und Cie
Hara den ‚‚Mapp6‘”-Gedanken bei Shinran

kın japanischer buddchistischer Endzeit-Gedan- Aussage ber Bechergemeinschaft 1m Keiche
Gottes tatsächlich 1mM en Jesu verankert sel,ke (Shinran wWar einer der bedeutendsten jJapa- hingegen die konkrete Ausgestaltung des Her-nıschen buddchıistischen Denker des Jahrtau- renmahls schon ın der VO  - Paulus 1m ersten Ko-sends Christus.) Im ‚‚Geleitwort” weiıst rintherbrief zıt1erten orm der DoppelhandlungK Funk darauf hın, dafß ‚„‚der unübersehbaren (Brot und Wein miıt entsprechenden Deutwor-ähe des Mappö-Gedankens ZUrT paulinischen

Rechtfertigungslehre seıit langem das ntier- aber auch ın besonderem Maße auf die Über-
ten) Zzum Teil auf die Ostererfahrung, jedenfalls

S56€e VO Prof. Neuhäusler“ gehörte 14) nahme VO Mahltypen der Umwelt insbesondere
Dreı philosophische Beiträge kennzeichnen die In den hellenistischen Mysterien zurückzufüh-
geistige Situation uNnseTeT egenwart als grund- Ten sel Freilich reiche der hellenistische Einfluß
sätzlich und adıkal offen für endzeitliches (8+« bereits lang VOT Jesus ın den jJüdischen Bereichchehen und Vertrauen inmuiıtten des 5Span- herein un habe sıch ın der konkreten Ausgestal-nungsfeldes VO wissenschaftlich-technischer
Kationalıität un! gläubiger Weltgestaltung. Hıer tung Heiliger Mähler 1m udentum ın der einen

besonders eindrucksvoll Halder: uns un der anderen Orm bemerkbar gemacht. Ferner
SEl das gerade ın Qumran thematisierte Zusam-Religion (305 ff.) menstellen VO Brot und Wein als OpferersatzFın napp gehaltenes Verzeichnis der wI1ıssen- für die Ausgestaltung des christlichen Herren-schaftlichen Veröffentlichungen Neuhäuslers mahles VO wesentlicher Strukturbedeutungbildet den Schlufßfstein dieser TEe1 gefächerten, HeWESECN. Paulus bejahe den ıhm bereits aus1m LDienste einer nicht verdinglichten Eschatolo-

gıe stehenden Festschrift
der Überlieferung zugekommenen kEucharistie-
typ und dessen theologisches Verständnis

Graz Winfried Gruber grundsätzlich, stelle ber gegenüber In Korinth
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Gruppen, nicht zuletzt auch für Th~oretiker der 
diversen Friedensbewegungen. Es 1st sehr klar 
und faßlich geschrieben und trifft auch ein altes 
Kernanliegen der „solidaristischen" Richtung 
der katholischen GeseUschaftslehre. Man darf es 
der Beherzigung empfehlen. Daß der Autor das 
Verdienst, die Sozialstaatsidee durchgesetzt zu 
haben, allein dem Sozialismus zuschreibt (148) 
und die christliche Sozialbewegung dabei völlig 
vergißt, ist in den Augen aller Katholiken, die 
sich der christlichen Sozialtradition verpflichtet 
sehen, ein schwer zu verzeihender Schönheits­
fehler. 
Linz Georg Wild111a1111 

KlLIAN RUDOLF u. a. (Hg.), Eschatologie. Bibel­
theologische und philosophische Studie_n zum 
Verhältnis von Erlösungswelt und W1rkhch­
keitsbewältigung. (Festschrift für Engel_~ert 
Neuhäusler). (333.) EOS-Verlag, St. Ottihen 
1981. Ln. DM 29,80. 
Nach 25jähriger Lehrtätigkeit als Exeget für 
Neues Testament, zuletzt an der Universität 
Augsburg, wurde E. Neuhäusler im Sommer 19~0 
emeritiert, dem diese gut gestaltete, mhaltsre1-
che Festschrift gewidmet ist._Sie enthä_lt ~ei~äge 
aus verschiedenen theologischen D1sz1plmen, 
voran den biblischen. Die alttestamentlichen 
Studien (R. Kilian, D. Kinet, W. Werner) ,,zei­
gen den Erfahrungshintergrund . . . der vor­
und nachexilischen Prophetie und deren je un­
terschiedlicher ,Eschatologie' auf" (14). Grund­
legend sind die „ Oberlegungen zur alttesta­
mentlichen Eschatologie" von R. Kilian (23 ff.). 
Die neutestamentlichen Beiträge bieten im Zu­
sammenhang mit dem Geschick Chri_sti escha~o­
logisch begründete Kreuzestheologie: Zur JO· 
hanneischen Interpretation des Kreuzes (H. Le­
roy); Thesen zum Problem „Gott und das Leid" 
(M. Lattke) u. a. 
In Anerkennung der umfangreichen buddhisti­
schen Forschungen Neuhäuslers erläutert 
Sh . Hara den „Mappö"-Gedanken bei Shinran: 
Ein japanischer buddhistischer Endzeit-Ge_dan­
ke. (Shinran war einer der bedeutendsten Japa­
nischen buddhistischen Denker des 2. Jahrtau­
sends v. Christus.) Im „Geleitwort" weist 
KI. Funk darauf hin, daß „ der unübersehbaren 
Nähe des Mappö-Gedankens zur paulinischen 
Rechtfertigungslehre ... seit langem das Inter­
esse von Prof. Neuhäusler" gehörte (14). 
Drei philosophische Beiträge kennzeichnen die 
geistige Situatior:' unserer G_egenwar~ ~ls grund­
sätzlich und radikal offen für endze1tliches Ge­
schehen und Vertrauen inmitten des Span­
nungsfeldes von wissenschaftlich-technisc~er 
Rationalität und gläubiger Weltgestaltung. Hier 
besonders eindrucksvoll A. Halder: Kunst und 
Religion (305ff.). . . . 
Ein knapp gehaltenes Verze1chms der wissen­
schaftlichen Veröffentlichungen Neuhäuslers 
bildet den Schlußstein dieser breit gefächerten, 
im Dienste einer nicht verdinglichten Eschatolo­
gie s tehenden Festschrift. 
Graz Winfried Gruber 

BIBELWISSENSCHAFT 

KLAUCK HANS-JOSEF, Herrenmahl und /relleni­
stisdier Kult. Eine religionsgeschichtliche Unter­
suchung zum ersten Korintherbrief. (Neutesta­
mentliche Abhandlungen. Neue Folge, 
Band 15). (Vlll und 431.) Verlag Aschendorff, 
Münster 1982. Ln. DM 118,-. 

Münchener Habilitationsschrift des nunmehri­
gen Würzburger Neutestamentl~rs. Grundsät~­
lich wird untersucht, welchen Emfluß die He1h­
gen Mähler in der Vor- und Umwelt des 
Christentums auf die konkrete Entstehung und 
Ausgestaltung des christlichen Herrenmahles 
gehabt haben können bzw. werden. Teil A „Zur 
Forschungsgeschichte" zeigt die verschiedene_n 
Theorien, die aus hellenistischen, alttestamenth­
chen und frühjüdischen Mahlformen das Ent­
stehen des christlichen Herrenmahls herleiten 
wollen. Teil B „ Das Heilige Mahl in der Umwelt 
des Urchristentums" beschreibt und bewertet 
das im Lauf der religionsgeschichtlichen For­
schung beigebrachte Material. Dabei handelt es 
sich um die Unterteilungen „ Opferbräuche -
Vereinswesen - Totenkult", ,,Das Mahl in den 
Mysterienkulten", ,,Mysterienmähler im Juden­
tum" und „Gnosis und Mysterienmahl". Teil C 
,,Herrenmahl und kultisches Mahl im ersten Ko­
rintherbrief" wertet exegetisch und systematisie­
rend die einschlägigen Angaben dieses Paulus­
briefes aus . 
Teil B ist eine sehr erwünschte Zusammenfas­
sung des durch die religionsgeschichtliche For­
schung vor allem nach der Jahrhundertwende 
Beigebrachten und spä ter zum Teil durch das 
Material in Qumran, zu m Teil durch gnostisches 
Material Ergänzten. . 
Teil C behandelt die eigentliche neutestamentli­
che Frage. Klauck meint _w~hrscheinlichmache_n 
zu können, daß das chnstliche Herrenmahl ei­
nerseits durch den entsprechenden Brotgestus 
mit deutenden Worten (,,für viele") und d ie 
Aussage über Bechergemeinschaft im Reiche 
Gottes tatsächlich im Leben Jesu verankert sei, 
hingegen die konkrete Ausgestaltung des Her­
renmahls schon in der von Paulus im ersten Ko­
rintherbrief zitierten Form der Doppelhandlung 
(Brot und Wein mit entsprechenden Deutwor­
ten) zum Teil auf die Ostererfahrung, jedenfalls 
aber auch in besonderem Maße auf die Ober­
nahme von Mahl typen der Umwelt insbesondere 
in den hellenistischen Mysterien zurückzufüh­
ren sei. Freilich reiche der hellenis tische Einfluß 
bereits lang vor Jesus in den jüdischen Bereich 
herein und habe sich in der konkreten Ausgestal­
tung Heiliger Mähler im Judentum in der einen 
oder anderen Form bemerkbar gemacht. Ferner 
sei das gerade in Qumran thematisierte Zusam­
menstellen von Brot und Wein als Opferersatz 
für die Ausgestaltung des chris tlichen Herren­
mahles von wesentlicher Strukturbedeutung 
gewesen. Paulus bejahe den so ihm berei ts a_us 
der Oberlieferung zugekommenen Euchanstie­
typ und dessen theologisch~_s V~rstän?nis 
grundsätzlich, s telle aber gegenuber m Kormth 
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Seiten). Kenntnisreiche Intormation unwahrscheinlichen Weiterentwicklungen ın Rich-
tun auf die dort offenbar zu Teil och immer Auseinandersetzung über die amı bezeichne-
mitgemachten Heiligen Mähler (Mysterienmäh- ten Sachverhalte. Gerade hier ware freilich
ler) unverwechselbar Christliches, wıe die Ver- vielen einzelnen Informationen ZW. Einschät-
ankerung des Herrenmahles 1m konkreten Ster- ZUuNgen jeweili antıker eleg Ort der Rete-
ben Jesu un die ethische Bindung und Ver- nerung zusatz iıch hilfreich ZeEWESECN, Aufmerk-

Samme un betroffene Leser des Kommentars sindpflichtung des die akramente feiernden Chri-
sehr erwünscht.sten, argumentierend sicher.

Das faszinierende TIhema un seine Bearbeitung Salzburg Wolfgang eilner
würden ebieterisch differenzierte Berichterstat-
tung eingehende Auseinandersetzung VOT-

langen. Beeindrucken: ist der Versuch, die Her-
leitung des Abendmahls VOoO Jesus wıe die Beein-
flussung des Herrenmahles durch die Heili Cn FUNDAMENTALTHEOLOGIEMähler der Umwelt des Christentums versteh ar
machen wollen. Freilich hat mich die Lektüre
nicht ım gaNzZeEN VO  3 der Tragfähigkeit der Hypo-
these überzeugt. Wenn ich Klauck richtig verste- Was ıst Glauben? CGedan-
he, ist die eucharistische Doppelhandlung rst ken ZUur!r Religionsphilosophie. Herder, Freiburg
nachösterlich (Becher). Der erweis auf Qumran Basel Wien 1982'. 80.) art 12,80
ıst mır ın diesem Zusammenhang als grundsätz-
liches Element wenıg, ıne SOIC einge- Wer sich Glauben bemüht, hat das Bedürtf-
hende un tiefgreifende Anderung der and- nıS, immer wieder ber seinen Glauben nachzu-
lung Jesu In der frühesten Kirche wahrscheinlich denken nicht sehr, Neues erfahren

machen. Im übrigen teile ich die Redaktions- der PeUuUeE Techniken entdecken, wıe Glauben
hypothesen hinsichtlich des ersten Korinther-

besinnen un: sich seiner wieder bewußter Z
geht, sondern sich auf den eigenen Glauben

briefes nıcht un meıne, daß zu Beis je| ın
den Kapiteln bis durchaus genügt, da Pau- werden. Wer dies tun ll un! dafür uch die
Ius einmal die Starken, annn die chwachen entsprechenden philosophischen Anmarsch-
hne aus!  ckliche Kennzeichnung anspricht. Wwege cht scheut, ıst mit dem, was ber
Von dorther iıst mır fraglich, ob die aulinischen den (Glauben gen hat, bestens beraten
Ausführungen Kor ICa verstanden
werden mussen un: nicht vielmehr ıne drasti-

Die Ausführungen über den Glauben sind aus

Vorlesungen erwachsen, die mehrere
che Konsequenz aus der Mißachtung der Male ın Freiburg gehalten un!' überarbeitet hat
Schwachen durch bedenkenloses Umgehen mıit An die Kapitel über den Sinn einer philosophi-
‚‚heiligem” Fleisch darstellen schen Behandlung des Glaubens un über den
ber uch wenn meine Bedenken stichhaltig daseinsbegründeten Glauben schließen sıch
sind, ändert das nichts a ungeheuer aANTEREN- Überlegungen ber den ausdrücklichen Glauben
den Charakter dieser Arbeit Wer sı1e differenzie- Gott, ber den interpersonalen Glauben un!
rend kritisch lesen versteht, erntet weiıt ber ber den Glauben ott durch den Glauben a
den fachspezifischen Charakter hinaus theologi- esus
sche un kirchliche Anregun Redlich un behutsam wird Schritt für Schritt ın
Salzburg Wolfgang Beilner Richtung eines christ! Glaubens CHANSCH,

werden die Voraussetzungen dargelegt und
ebenso die Strukturen des mitmenschlichen
Glaubens bedacht Die Darlegungen sind nicht

GNILKA JOACHIM, er Philemonbrief. (Herders Vo einer außeren Begeisterung, ohl ber VO  -
theologischer Kommentar zu Neuen esta- einem inneren Feuer getragen, das dem €e1S!
ment, Band Faszıkel (XIV un Verlag, Gottes wahrscheinlich näher ıst als verbale Be-
Herder, Freiburg Basel Wien 1982 Geb teuerungen VO: Geistbegabung.(Subskr. Preis 28,-) 32,-. Bedeutsames un edenkenswertes irdHe
Mit diesem Band hat Gnilka seine Oommenhe- sagt. Es ist VO: Vor-gabe die Rede, da WIT uns be-

der neutestamentlichen ‚Gefan ständig ber die Grenze hinweg ın den Bereich
schaftsbriefe‘ glücklich abgeschlossen. Anlaß des NIC Absicherbaren geben, un uch davon,
und Behandlung des TIhemas des Philemonbrie- dafßlß Z diesem ımmer uch Vor-sicht g -
tes sind gerade heute aktuelle Fragen jenen hört 23)/ wird betont, dafß der Glaube sich

nicht zwingend ergibt, da uch Grenzerfahrun-Christen, der sich VO! Evangelium auf Onkrete
sozlale Verhaltensweisen mohvıert eiß Gerade SCN nıcht zwingen, sondern z die TreıNel des
Vo  - hierher ann eın umfassender un) d Menschen appellieren; wird gesprochen ber

Kommentar 1Ur drin endst dem die Formen des Ausweichens.
tudium empfohlen werden. Die SC werpunkte Es ist ıne ausgereifte Schrift über christ! lau-

dieses Kommentares ihn als ‚‚kleines Werk” ben, 1n der [an immer wieder auf bedenkens-
(Seite VII) bezeichnen, reizt Zzu chmunzeln werte Sätze stößt wıe etwa 59) ‚Würde mehr

Glaube geschenkt, gäbe uch mehr CGlaub-hegen ın den beiden Exkursen ‚‚Haus, Familie
und Hausgemeinde” un ‚„„Die Sklaven ın der

Linz
würdigkeit des Zeugnisses.”

Antike un 1m frühen hristentum” (zusammen Josef Janda
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wahrscheinlichen Weiterentwicklungen in Rich­
tung auf die dort offenbar zum Teil noch immer 
mitgemachten Heiligen Mähler (Mysterienmäh­
ler) unverwechselbar Christliches, wie die Ver­
ankerung des Herrenmahles im konkreten Ster­
ben Jesu und die ethische Bindung und Ver­
pflichtung des die Sakramente feiernden Chri­
sten, argumentierend sicher. 
Das faszinierende Thema und seine Bearbeitung 
würden gebieterisch differenzierte Berichterstat­
tung und eingehende Auseinandersetzung ver­
langen. Beeindruckend ist der Versuch, die Her­
leitung des Abendmahls von Jesus wie die Beein­
flussung des Herrenmahles durch die Heiligen 
Mähler der Umwelt des Christentums versteh bar 
machen zu wollen. Freilich hat mich die Lektüre 
nicht im ganzen von der Tragfähigkeit der Hypo­
these überzeugt. Wenn ich Klauck richtig verste­
he, ist die eucharistische Doppelhandlung erst 
nachösterlich (Becher). Der Verweis auf Qumran 
ist mir in diesem Zusammenhang als grundsätz­
liches Element zu wenig, um eine solch einge­
hende und tiefgreifende Änderung der Hand­
lung Jesu in der frühesten Kirche wahrscheinlich 
zu machen. Im übrigen teile ich die Redaktions­
hypothesen hinsichtlich des ersten Korinther­
briefes nicht und meine, daß es zum Beispiel in 
den Kapiteln 8 bis 10 durchaus genügt, daß Pau­
lus einmal die Starken, dann die Schwachen 
ohne ausdrückliche Kennzeichnung anspricht. 
Von dorther is t mir fraglich, ob die paulinischen 
Ausführungen 1 Kor 10, 14-22 real verstanden 
werden müssen und nicht vielmehr eine drasti­
sche Konsequenz aus der Mißachtung der 
Schwachen durch bedenkenloses Umgehen mit 
,,heiligem" Fleisch darstellen. 
Aber auch wenn meine Bedenken stichhaltig 
sind, ändert das nichts am ungeheuer anregen­
den Charakter dieser Arbeit. Wer sie differenzie­
rend kritisch zu lesen versteht, erntet weit über 
den fachspezifischen Charakter hinaus theologi­
sche und kirchliche Anregung. 
Salzburg Wolfgang Beilner 

GNILKA JOACHIM, Der Philemonbrief. (Herders 
theologisch er Kommentar zum Neuen Testa­
ment, Band X: Faszikel 4). (XIV und 96.) Verlag 
Herder, Freiburg - Basel - Wien 1982. Geb. 
(Subskr. Preis DM 28,-) DM 32,-. 
Mit diesem Band hat G nilka seine Kommentie­
rung der neutestamentlichen „Gefangen­
schaftsbriefe" glücklich abgeschlossen. Anlaß 
und Behandlung des Themas des Philemonbrie­
fes sind gerade heute aktuelle Fragen an jenen 
Christen, der sich vom Evangelium auf konkrete 
soziale Verhaltensweisen motiviert weiß. Gerade 
von hierher kann ein so umfassender und aus­
gewogener Kommentar nur dringendst dem 
Studium empfohlen werden. Die Schwerpunkte 
dieses Kommentares - ihn als „kleines Werk" 
(Seite VII} zu bezeichnen, reizt zum Schmunzeln 
- liegen in den beiden Exkursen „ Haus, Familie 
und Hausgemeinde" und „ Die Sklaven in der 
Antike und im frühen Christentum" (zusammen 

174 

44 Seiten). Kenntnisreiche Information und 
Auseinandersetzung über die damit bezeichne­
ten Sachverhalte. Gerade hier wäre freilich zu 
vielen einzelnen Informationen bzw. Einschät­
zungen jeweiliger antiker Beleg am Ort der Refe­
rierung zusätzlich hilfreich gewesen. Aufmerk­
same und betroffene Leser des Kommentars sind 
sehr erwünscht. 
Salzburg Wolfgang Beilner 

FUNDAMENTALTH E OLO G I E 

WELTE BERNHARD, Was ist G/aube11? Gedan­
ken zur Religionsphilosophie . Herder, Freiburg­
Basel - Wien 1982. (80.) Karl. DM 12,80. 

Wer sich um Glauben bemüht, hat das Bedürf­
nis, immer wieder über seinen Glauben nachzu­
denken - nicht so sehr, um Neues zu erfahren 
oder neue Techniken zu entdecken, wie Glauben 
geht, sondern um sich auf den eigenen Glauben 
zu besinnen und sich seiner wieder bewußter zu 
werden. Wer dies tun will und dafür auch die 
entsprechenden philosophischen Anmarsch­
wege nicht scheut, ist mit dem, was Weite über 
den Glauben zu sagen hat, bestens beraten. 
Die Ausführungen über den Glauben sind aus 
Vorlesungen erwachsen, die Weite mehrere 
Male in Freiburg gehalten und überarbeitet hat. 
An die Kapitel über den Sinn einer philosophi­
schen Behandlung des Glaubens und über den 
daseinsbegründeten Glauben schließen sich 
Oberlegungen über den ausdrücklichen Glauben 
an Gott, über den interpersonalen Glauben und 
über den Glauben an Gott durch den Glauben an 
Jesus. 
Redlich und behutsam wird Schritt für Schritt in 
Richtung eines christl. Glaubens gegangen, 
werden die Voraussetzungen dargelegt und 
ebenso die Strukturen des mitmenschlichen 
Glaubens bedacht. Die Darlegungen sind nicht 
von einer äußeren Begeisterung, wohl aber von 
einem inneren Feuer getragen, das dem Geist 
Gottes wahrscheinlich näher ist als verbale Be­
teuerungen von Geistbegabung. 
Bedeutsames und Bedenkenswertes wird ausge­
sagt. Es ist von Vor-gabe die Rede, da wir uns be­
ständig über die Grenze hinweg in den Bereich 
des nicht Absicherbaren geben, und auch davon, 
daß zu diesem Schritt immer auch Vor-sieht ge­
hört (23}; es wird betont, daß der Glaube sich 
nicht zwingend ergibt, da auch Grenzerfahrun­
gen nicht zwingen, sondern an die Freiheit des 
Menschen appellieren; es wird gesprochen über 
die Formen des Ausweichens. 
Es ist eine ausgereifte Schrift über christl. Glau­
ben, in der man immer wieder auf bedenkens­
werte Sätze stößt wie etwa (59): ,, Würde mehr 
Glaube geschenkt, so gäbe es auch mehr Glaub­
würdigkeit des Zeugnisses." 
Linz Josef Janda 


